
Ökumenisches Forum:
Christliche Frauen AdUus Ländern kuropas

trafen sıch in Järvenpää bel eIiIsSinKı

Vom bıs Juniı dieses Jahres trafen sıch 150 Frauen Adus europäıischen Ländern
ZUE zweıten Vollversammlung des Okumenischen Forums Christliıcher Frauen in
Europa 1n Järvenpää, dem idyllısch einem der zahllosen finnıschen Seen gelegenen
utherischen Konferenzzentrum. Ihr Thema WAaT: „Hoffnung schaitien für eine NECUC

Vısıon VO Leben‘‘
Die Frauen amen In dem Wunsch IN  N, sıch als europäilsche Christinnen

kennenzulernen und gemeinsame ufgaben identifizieren. Ihre Verbindung Ist,
Ww1e der ame sagl, eın Forum, eın Umschlagplatz, eınar der Möglıchkeıten un
des gemeiınsamen Engagements. Eın Platz, Frauen aller Kiırchen und chrıistlıchen
Frauenverbände VO sten und Westen, Norden und Süden Europas 11-

kommen und hre Gaben und Fragen, hre Angste und Hoffnungen, hre Erfahrungen
und Lebensweisheit mitbringen und austauschen. Eın Ort, N Stereotypen und
Vorurteilen ‚„Bılder des lebendigen Lebens werden, wıe Nıcole Fischer, dıe scheiden-
de Präsıiıdentin dus Genf/Schweiliz nannte, eın Ort, Adus Unbekannten Schwestern
werden, dıe sıch gegenseıtig bereichern, aber auch ZU Nachdenken und Verändern
der eigenen Posıtionen herausfordern

Das wurde schon bel der Bibelarbeit un! den Gottesdiensten deutlıch, die einen
breiten aum in der Jagung einnahmen und die Grundlage und Kraftquelle der g_
samten gemeınsamen Arbeıt ıldeten Sehr beeindruckend un für viele ganz NCUu War

beispielsweise das meditative, VO Liebe getiragene Nachdenken der orthodoxen Tau-
über ihr chrıstlıches Verständnis VO Tod un!en Sıe nahmen dıe Teilnehmerin-

NnNenNn mıt In ihrem für iıhre oten, derer s1e jeden 5Samstag beı brennenden Kerzen,
einem Symbol für dıe Auferstehung, gedenken. Aufganz andere Weise, aber nıcht —
nıger eindrucksvoll WarTr das lebendige, höchst temperamentvolle Ruth-Rollenspiel,
das eine reformıerte Laın Aaus Genfvorführte und das ın der anschlıießenden nterpre-
tatıon einer katholischen Theologın einem Stück ungewöhnlıcher Glaubenserfah-
[UNg un!: daraus erwachsender mutiger Entscheidungsbereıitschaft für das Leben un
oft die Konventionen ihrer eıt und Gesellschaft wurde Be1l dem gemeiınsamen
Nachdenken über diıese und andere bıblısche Frauen g1ing den Teilnehmerinnen über
Konfessions- un Landesgrenzen hinweg wıe der Tau 1m Gleichnis VO verlorenen
TOSChHen: das Licht anzustecken lohnte sıch, sıe fanden etlıche verlorene Groschen
ihres aubens als Frauen wlieder, dıe In den männlıch geprägten Schriften oft gut
versteckt sınd un: die wahrhaftıg eın und sınd, über den sS1e sich mıt ‚„‚Freundiınnen
und Nachbarinnen“‘ freuen können.

Zur Bearbeıtung der Sachfragen rennte INnan sıch In dreı Arbeitsgruppen den
Themen: Gerechtigkeıt und Friıeden Arbeıt Teılen, nachdem dıe Südafrıkanerin
Brigalıa Bam, rühere Dırektorin des Frauenbüros des Ökumenischen ates der Kır-
chen un: heutige Miıtarbeıiterin bel der Internationalen Gewerkschaftsorganisation 1ın
Genf, In einem Grundsatzreferat wesentliche Impulse für die Dıiskussion gegeben
hatte
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Es wurde ın en Gruppen deutlıch, daß diıese Fragen NUr noch global durchdacht
werden können, im Bewußtsein der einen Welt und der einen Menschheıt, deren
gemeiınsame Zukunft geht Im Bereich „Frieden und Gerechtigkeıt“‘ wurde das
formulıiert, dalß die tradıtionellen renzen zwischen den Staaten Bedeutung verlıe-
[CIM müßten, da WIT uns Jjedoch dessen gemeınsame ethısche CGirenzen gegenüber
dem technısch Machbaren seizen hätten Eın Koordinatensystem uUNseIer

erte se1 VOoNnnNn! das dıe Krıterien des Handelns VO  — den Auswirkungen auf dıe-
künftigen Generationen, auf dıe heute Sschon Macht- und Wehrlosen, auf die chÖp-
fung ableite. Die allgemeıne Betroffenheıt durch Tschernobyl brachte allen Teilneh-
merinnen mıt großer Eindringlichkeit InNs Bewußtseın, WwIe sehr dıie technischen, wirt-
schaftlıchen und polıtıschen Sachfragen ‚„‚Menschenfragen‘‘ sınd und WwW1ıe wichtig
ist, dal3 dıe Frauen sıch dazu hre eigenen Meınungen bılden und hre eigenen Fragen
stellen, auch wWwenn sS1e keine Fachexperten s1ınd. Dafür sınd S1e „Experten des Lebens
und diese Expertise gılt C Ööffentlich tärker wirksam werden lassen. Sıe führt
Fragen WwW1e Was LutL dıe Technık Oder dıe Wırtschaft den Menschen un: der atur d
In welche irreversıblen Abhängigkeıten treibt S1e s1e? Und Was tut S1E für sıe? Für dıe
entlassenen Arbeiter, für dıe Behinderten, für die Wanderarbeiterinnen, für dıe VO
Atomtests und Kernkraftunfällen direkt Betroffenen, für dıe Erhaltung der Natur?

Natürlich brachen be]l der Besprechung dieser Fragen auch Konflıkte auf Aber dıe
Frauen erwlesen sich insofern selbst als friedensfähig, als s1e s1e Offen aussprachen
un sich durch dıe Position der andern nachdenklich machen lheßen. So forderten 7 8
dıe russıschen Frauen hre westlichen Gesprächspartnerinnen heraus, als s1e VO  b den
Opfern und Leıden der russiıschen Bevölkerung nach dem Kernkraftunglück und VO  !
der spontanen Hılfsbereitschafit ihrer weniger betroffenen Landsleute erzählten. Hat-
ten diese Leiden ın unseTeTr westlichen Diskussion irgendeine Rolle gespielt, hat

Hılfsaktionen unseTer Länder un Kırchen gegeben? War be1 uns nıcht viel-
mehr VO Entschädigungsansprüchen gegenüber der russıschen Regierung dıe ede
gewesen? Umgekehrt fragten die westlichen Frauen hre östlıchen Schwestern, Was s1e
dazu iun könnten, 1m OC die Dıiskussion dıe Kernkraft und hre Gefahren
voranzubrıngen.

Das Bewußtsein VO der 1Ur gemeiınsam bewältigenden Zukunft führte dazu,
dal3 auch ın kontroversen Fragen einem ONSsSeNs gefunden wurde, der sıch in der
Botschaft die Kirchen und christliıchen Frauen In Europa niıederschlug und in der

eın Umdenken In der Energiefrage, NeUeEe Inıtıatıven für eın Verbot VO  — Atomtests,
VO  . Stationlierung und Gebrauch VO  — Atomwaffen und für ıne Umwandlung der
Rüstungsindustrie In frıedliche Industrie gefordert werden.

Friıeden, Shalom wollten die Frauen verstehen als ıne gemeinsame Arbeıt für ıne
LECUC Gemeininschaft zwıschen annern un: Frauen, Reichen und rmen, Menschen
verschiedener Rassen, zwıschen den Menschen un der atur, ıne Gemeinschaft, in
der Gerechtigkeit und Liebe herrschen un jedem Menschen Lebensfülle ermöglıicht
wırd Sie sehen ıhr Engagement dafür als eıinen Beitrag dem konziıllaren Prozel} für
Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung, der dıe Ökumene ZUT eıt be-
wegt Die Überzeugung War €]1 allgemeın, daß eine solche Gemeinschaft VO uns

kuropäern, die WIT den Reichen dieser Welt gehören, Opfer ordert, aber einer
Lebensfülle und Sınngebung führen kann, die beı den gegenwärtigen Verhältnissen
nıcht 1UT der Mehrzahl er Menschen ın den TMMCN, ondern auch ın unseTrenN reichen
Ländern vorenthalten leiben
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Um eın Umdenken un ıne Anderung der Strukturen oIng auch In der zweıten
Arbeıtsgruppe des Forums, dıe über Frauen und Arbeit nachdachte. Das szenısche
Anspiel der Schwelizerinnen brachte dıe Problematık recht anschaulıch Z Sprache:

Frauen In entfremdeten und unterbezahlten Arbeıtsbedingungen; Frauen alleın
ter der ast VO  —_ Haushalt, Kındererziıehung und Berufsarbeıt;: Frauen in unbezahlter,
nıcht anerkannter Hausarbeıt; Frauen als Wanderarbeıterinnen VO Mann
un Kındern. Kurz: Frauen unter dem Joch der Arbeıt, diese nıcht als eschen
(jottes und Beteiligung Schöpfungsauftrag erlebt werden kann

Und dann auf der anderen Seite Frauen, dıe Arbeıt suchen und keıne finden; dıe
in dıe Isolatıon iıhres rein häuslıchen ase1ıns zurückgedrängt werden;: die ihre Fähig-
keıten und Gaben nıcht entfalten können; dıe eın leeres und oft langweılıges Daseın
rısten.

Aber auch Frauen ın erfüllter Arbeiıt, kreatıv, glücklich, verantwortungsbewulßt,
einsatzfreudiıg.

[Diese Erfüllung für alle, das wäre das Ziel! Die Arbeıtsgruppe entwiıckelte Aspekte
eıner chrıstlıchen Arbeıitsethik Aus der Sıcht der Frauen und schlug VOT allem
den Kırchen als Arbeıtgebern NEUEC Wege der Arbeitsverteilung und der Bewertung
und Anerkennung der Arbeıt VOIs daß Männer und Frauen In gleicher Weıse bete1l-
lıgt werden, un sıch dıe Verantwortung auftf mehr Schultern verteilt. Ehrenamtlıche
Mıtarbeıiıter sollten sozlalversichert werden, damıt s1e für iıhr Engagement, das S1E oft
auf ıne berufliche Tätıigkeıt verzichten Jält, nıcht 1m Alter ‚‚bestraft“‘ werden; das
gleiche fordern dıe Frauen VO Staat für dıe Arbeıt der Frauen als ütter und FErzie-
herinnen ihrer Kinder, un: VO kirchlichen Frauenverbänden Ss1e NECUEC Inıtıa-
t1ven ZUT Förderung VO Weiterbildungsmöglichkeıiten für Frauen, deren Kınder groß
geworden sınd.

Das sınd 11UT einıge eiıner längeren I ıste VO Vorschlägen, deren Verwirkliıchung dıie
volle Teilnahme der Frauen der aktıven Gestaltung des kirchlichen und Ööffent-
lıchen Lebens eın Stück voranbrıngen könnte.

Und schlielßlich beschäftigte sıch das Forum ın seıner drıtten Arbeıtsgruppe mıt
dem ıhm wesensmäßig eigenen Thema, dem Teılen: dem Teılen und Austausch VO

Gütern, VO  — Kenntnissen und Erfahrungen, VO Literatur un Theologıie, VO Le-
bensgeschichten. Die Zukunft der einen Menschheıt hängt davon ab, ob WIT teılen ler-
NCN, ob WIT lernen geben un uns Ööffnen für das Empfangen. In diesem Bereich
hat das Forum ıne große Aufgabe und ıne große Chance In Usteuropa genleßt
sehr 1e] Vertrauen, das durch gegenseıltige Besuche, Eınladungen agungen, durch
Briefe und Austausch VO Studıien- oder lıturgischem Materı1al USW vertieft werden
könnte. Das gleiche gılt für Süd-, ord- oder W esteuropa Das Interesse Aus-
tausch und der gemeiınsamen Arbeıt ıst dazu be]l den Frauen aller Konfessionen le-
bendig Hıstorisch zeıigt sich das in den mancherle!ı Versuchen der internationalen
chrıistliıchen Frauenorganisationen un -verbände, Formen der Zusammenarbeıit
Iınden, die 1978 der Gründung der weltweıten ökumenischen Frauenkontaktgrup-

führte un auf europälscher ene auf ursprüngliche Inıtiative des rauenbüros
des Okumenischen ates der Kırchen hın 982 ZUT Gründung des Ökumenischen FOo-
[1UMSs iIm übrıgen findet dieses Interesse 1U  —; Ja seıit vielen Jahren seınen lebendigen
Ausdruck ın der Weltgebetstagsbewegung, die weltweit VO  —_ einer breiten Basıs a-
SCHh iırd Vielleicht kann das Forum äahnlıch wırken, mıt der besonderen Zielrichtung
der gemeiınsamen Arbeıt Fragen, dıe unNns als Europäerinnen angehen. Der Phanta-
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SIie in der Entwicklung dıeser Zusammenarbeit auf okaler, reglonaler, landesweiıter
und internatıonaler ene sınd keine Grenzen gesetzt Möge S1e sıch entfalten!

Zum Schluß noch einıge Bemerkungen ZUT Struktur un Arbeıitsweise des Forums
Bısher ist gallZ Europa In sıeben Regionen eingeteılt, die Je ıne Regionalbeauftragte
wählen und In den Koordinierungsausschuß entsenden. Für die westliche deutsch-
sprachige Regıon (Westdeutschland, Schweıiz, Österreich) wurde in Helsıinkı als
Nachfolgerin der scheıdenden Beauftragten Marıanne Maus Pfalz) dıe Leıiterin der
Evangeliıschen Frauenarbeıit In Österreich Inge Schintlimeister gewählt. uberdem
wurden für dıe Länder Jeweıls mındestens wel Länderbeauftragte bestimmt, die das
Forum ause vertreten und die Verbindung zwıschen den Landesverbänden un
-gr uppceCll und dem orum herstellen DZW. pflegen sollen. Für dıe Bundesrepublık WCI-

den 1ese Aufgabe übernehmen Katharına Nıckel un altkatholischer Frauen In
Deutschland), Elısabeth Raıser (Evangelısche Frauenhilfe In Westfalen) und ıne
mentlıch noch N1IC endgültig berufene Mıtarbeıiterıiın der Katholıischen rauenge-
meıinschaft Deutschland. An dıe Spiıtze des Forums wurde als LIGUG Präsıdentin Jean
Mayland (Kırche VO England) gewählt, nachdem der scheidenden Präsiıdentin Nıcole
Fischer wahre Dankesovationen für dıe VO  = iıhr ın den etzten vier Jahren geleistete
Arbeıt zute1l wurden.

Bıs ZUT nächsten Vollversammlung In 1er Jahren ırd mehrere Regionaltagun-
DCH geben, für uUuNls 1m Sommer 1988 wahrscheinlich In Nürnberg. Außerdem ırd INan
sıch themenbezogenen Seminaren treffen, etwa nach dem Vorbild der 1mM erbst
1985 in Driebergen (Nıederlande) durchgeführten Werkstatt ZU TIThema ‚Arbeıt“*
Und ast NOL least wıird durch ZWEeIl- oder mehrseıtıge ontakte In alle Rıchtungen
das europäische Netz christlicher Frauen immer bunter, immer tragfähilger, immer
fester und sprungsicherer geknüpft werden, eın Netz, das seiınen Beıtrag eistet ZUr

Überwindung der renzen 1ın Europa und damıt vielleicht selbst ein Hoffnungs-
zeichen se1ın kgnn für ıne LNCUC Vısıon VO Leben in einer Gemeımnschaft.

Elisabeth Raıser
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